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II . Die Verlobung ZIhrer Königlichen Hoheit der Prin -

zeſſin Cäcilie mit Seiner Kaiferlihen Hoheit dem

Großfürſten Michael von Rußland .

In das Leuchten des ſchönen Geſtirns , welches , wie wir aus

der bisherigen Conſtellation erſehen , über dem Hauſe Baden in

Friedrich und durch Friedrich , den geliebten Regenten , mit

Luiſen von Preußen aufgeht , und deſſen belebende Strahlen

uns immer mehr durchdringen , hat ſich inzwiſchen ein neuer

Glanzpunkt aus Norden ergoſſen — die am 11. Juli 1856

ſtattgehabte Verlobung Ihrer Großherzoglichen Hoheit der

Prinzeſſin Cäcilie von Baden mit Seiner Kaiſerlichen

Hoheit dem Großfürſten Michael von Rußland , ein Ereig

niß , das ebenfalls Haus und Land in die froheſte Bewegung

ſetzt , insbeſondere aber das liebevolle Mutterherz Ihrer Kü

niglichen Hoheit der Großherzogiu Sophie mit neuer Wonne

erfüllt , die ihm von allen Seiten nebſt den aufrichtigſten Glück

wünſchen aus der Fülle dankbar mitfühlender Seelen in ſtillen

und lauten Ehrfurchtsbezeugungen fortan zuſtrömen möge.

II . Die von Seiner Königlichen Hoheit dem Regenten

erfolgte Annahme der großherzoglichen Würde .

Das desfallſige allerhöchſte Patent lautet :

Wir Friedrich , von Gottes Gnaden

Großherzog von Baden , Herzog von Zähringen ,

thun hiermit öffentlich kund :

Als bei dem Hinſcheiden Unſeres unvergeßlichen Herrn

Vaters , des Großherzogs Leopold Königliche Hoheit und Gnaden ,

die Agnaten Unſeres Hauſes , in Uebereinſtimmung mit

Unſerer durchlauchtigſten Frau Mutter , ausgeſprochen hatten ,

daß Unſer innigſtgeliebter älterer Herr Bruder , der Erb

großherzog Ludwig , „nicht fähig ſei , die Regierung des

Großherzogthums zu übernehmen und zum Wohle des Hauſes
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und Landes zu führen, “ haben Wir , durch Gottes Gnade

und das Recht Unſeres Hauſes dazu berufen , laut Unſeres

4. April 1852 die Regierung des Großher

zogthums mit allen der Souverainetät innewohnenden Rechten

und Pflichten angetreten und die Huldigung für Uns em

pfangen , jedoch von brüderlichen Gefühlen geleitet die Groß

herzogliche Würde anzunehmen damals unterlaſſen .

zir vermögen Uns aber , nach den Erfahrungen von

mehr als vier Jahren , nicht zu verhehlen , daß Wir zur

Wahrung aller Intereſſen Unſeres geliebten Landes , ſowie

vollen Ausübung Unſerer Rechte und Pflichten , Uns

der Annahme der Großherzoglichen Würde auf die Dauer

nicht entſchlagen können , und dürfen Uns der Erwägung

nicht entziehen , daß , wenn Wir ein Uns hausgeſetzlich zu

ſtehendes Recht auch fernerhin ruhen laſſen , hierdurch nicht

mehr Unſere Perſon allein berü
i

Indem Wir daher Unſere perſönlichen Gefühle den Rück

ſichten auf die Zukunft Unſerer eigenen Familie und Un

ſeres Landes unterordnen , finden Wir Uns in dieſem

durch die wiederholt und noch ganz neuer —

lich an Uns gelangten Wünſche Unſerer g

naten : durch Annahme der Großherzoglichen Würde alle mit

hrem früheren Ausſpruche hausgeſetzlich verbundenen Folgen

zur Anwendung zu bringen .

t

ri werden wurde .

Demnach erklären Wir , daß Wir die mit dem Thron

anfalle Uns überkommene Großherzogliche Würde nebſt allen

ihren Rechten und Vorzügen andurch annehmen und den

Titel : „ Großherzog von Baden ” führen werden .

Wir befehlen Unſeren ſämmtlichen Unterthanen , ſich

hiernach zu achten .

Gegeben unter Unſerer eigenhändigen Unterſchrift und

vorgedrucktem Staatsſiegel , in Unſerer Reſidenzſtadt Karls

ruhe am 5. September 1856 .

Friedrich .

v. Meyſenbug . Regenauer . v. Stengel . v. Wechmar . Ludwig .

Auf Seiner Königlichen Hoheit höchſten Befehl

Schunggart .
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Wir Friedrich , von Gottes Gnaden

Großherzog von Baden , Herzog von Zähringen ,

thun hiermit öffentlich kund :

daß durch Unſer Patent vom heutigen , womit Wir den

Titel Großherzog von Baden angenommen haben ,

keinerlei Aenderung an dem Titel eingetreten iſt , welchen

Unſer innigſtgeliebter älterer Herr Bruder , Seine König
liche Hoheit der Großherzog Ludwig , zufolge

Unſeres Patents vom 24 . April 1852 führt .

Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Karlsruhe am 5.

September 1856 .

Friedrich .

von Meyſenbug .

Auf Seiner Königlichen Hoheit höchſten Befehl :

Schunggart .

Ein offizieller Artikel der Karlsruher Zeitung gibt hierzu
folgende Erläuterung :

Dieſe höchſte Entſchließung wird von Allen , welche mit

den Vorgängen unmittelbar vor und nach dem Hinſcheiden

des Höchſtſeligen Großherzogs Leopold vertraut find , nur

ls der entſprechende Ausdruck für ein rechtlich und thatſäch

lich bereits beſtehendes Verhältniß angeſehen werden .

Als nämlich Großherzog Leopold im Winter 1852 von

der ſchweren Krankheit befallen wurde , welcher Höchſtderſelbe

erlag , war der Erbgroßherzog Ludwig mit einem ſchon ſeit

Jahren andauernden geiſtigen und körperlichen Leiden behaftet .

Der nun in Gott ruhende Herr ſah ſich daßhalb genöthigt ,
durch Verordnung vom 21 . Februar 1852 Seine Stellver

tretung und die Beſorgung der Regierungsgeſchäfte für die

Dauer Seiner Erkrankung dem zweitgebornen Prinzen Friedrich

zu übertragen . Dies war Seine letzte Regierungshandlung ;
die tödtliche Krankheit ſteigerte ſich von Tag zu Tag und

machte eine Vorſorge in Betreff der Regierungsnachfolge von

Seiner Seite unmöglich .

Dadurch wurde es für die übrigen Betheiligten dringende
Pflicht , die Frage , ob der Nächſtberechtigte regierungsfähig
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ſei oder nicht , in ernſte Erwägung zu ziehen , und wurden

hierüber ſofort in rechtsförmlicher Weiſe die nöthigen Erör

von denſelben nach vorgängiger Beeidigung abg jegebenen Er

lärung , daß nach ihrer Ueberzeugung eine Wiedergeneſung

aus weiteren Erhebungen , ergab

g rückſichtlich

Serkle und Handlungen nicht für zu

erachtet werden könne , daß Er nicht fähig ſei ,

des Landes zu a
und dah diefe

der Erbgroßherzv

feine blos vorübergehen ſondern eine unheilbare
die oberſte Staatsb chürd e ihr Gutachten in dieſem

ttet hatte , gaben die, mit Ausnahme der Bethei

ligten , als Famil ſamn A ten am 24 . März

1852 den Ausſpruch : „daß der Erbgrof zog Ludwig nicht

fähig ſei, die Regierung d oßherzogthums zu übernehmen

und zum Wohle des Großh ichen Hauſes und des Landes

zu führer $ urchlauchtigſte Mutter erklärte durch Ur

kunde vom 25 . März 1852 ihr Einverſtändniß mit dieſem

Ausſpruche .

Da weder die Hausgeſetze noch die Verfaſſungsurkunde
eine beſondere Beſtimmung darüber enthalten , was in einem

ſolchen Falle zu geſchehen habe , ſo kommen die Grundſätze

des deutſchen Privatfürſtenrechts , welche in allen regierenden

Häuſern die ſubſidiären familienrechtlichen Normen biroa
die Nachhier zur Anwendung . Darnach iſt unbeſtritten , daß

folge in der Regierung durch die Fähigkeit zur Uebernahme

bedingt iſt , und zwar der Art , daß wenn der

Zuſtand der Unfähigkeit bei dem Anfalle zur Succeſſion ſchon

vorhanden und als unheilbar gehörig konſtatirt iſt , worüber

allein die Familie zu entſcheiden hat , der unfähige Thronerbe

von der Nachfolge gänzlich ausgeſchloſſen iſt und als nicht

vorhanden angeſehen wird , ſo daß der Nächſtberechtigte kraft

der Regierung
1

eigenen Rechts ſuccedirt .

24 . April 1852 Großherzog Leopold geſegneten

Andenkens Sein edles Leben endete , war es daher eine recht
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liche Folge des obengedachten Ausſpruches des Familienraths ,

daß der Erbgroßherzog Ludwig von der Nachfolge in der

Regierung ausgeſchloſſen war und dieſelbe unmittelbar auf

den Zweitgebornen überging . Am Tage der Thronerledigung
erließ denn auch Prinz Friedrich ein Patent , worin Höchſt

derſelbe erklärte , daß Er , durch Recht und Pflicht dazu be

rufen , die Regierung des Großherzogthums mit allen der

Souveränetät innewohnenden Rechten und Befugniſſen an

getreten habe , und nahm die Landeshuldigung entgegen . Von

tiefem Schmerze über das Dahinſcheiden des unvergeßlichen
Vaters , und über die ſchweren Leiden des geliebten Bruders

bewältigt , konnte Sich jedoch Höchſtderſelbe damals nicht ent

ſchließen , ſofort alle mit dem erwähnten Ausſpruche verbun

denen rechtlichen Folgen zur Anwendung zu bringen : Er

nahm den Titel „ Großherzog “ nicht an , ſondern nannte Sich

„ Regent . “

Dieſe von dem Gefühle eingegebene Rückſicht konnte jedoch

an dem Rechtstitel Seiner Königlichen Hoheit Nichts ändern ;

es war damit nur die Ausübung eines Theils der überkom —

menen Befugniſſe ſuſpendirt , und unterlaſſen , der Stellung
von Anfang an den entſprechenden Namen zu geben . D

mochte ohne Nachtheil geſchehen , wenn nur vorübergehend
und ſo lange der Regent allein ſtand ; eine längere Fortdauer

dieſes Zuſtandes würde aber den Intereſſen des Großherzog
lichen Hauſes und Landes widerſtreiten . Nur durch Führung
des gebührenden Titels kann jeder irrigen , die volle Bedeutung

des Landesherrn beeinträchtigenden Auffaſſung wirkſam be

gegnet werden . Einen weiteren Beſtimmungsgrund hiefür gibt
die bevorſtehende Vermählung Seiner Königlichen Hoheit , wo

durch die Pflicht hervortritt , die monarchiſche Ordnung des

Erbgangs deutlich in die Erſcheinung treten zu laſſen und

Vorſorge zu treffen , daß nicht bei möglichen Cventualitäten

Zweifel und Unſicherheit entſtehen können . Endlich haben auch

die Agnaten , welche den Ausſpruch von 1852 abgaben , auf

die Nothwendigkeit eines ſolchen Entſchluſſes wiederholt und

namentlich in neueſter Zeit mit dringenden Wünſchen hin

gewieſen .

Indem Seine Königliche Hoheit der Regent , dieſen Gründen

teg
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bewogen far haben Höchſtdieſelben daher han , was ,

den hausgeſetzlichen Beſtimmungen gemäß ,

durch die Intereſſen des Großherzoglichen Hauſes und randeg

geboten iſt

IV . Die Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes Veiner

Königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich

am 9. September .

Die Glocken der Reſidenzſtadt Karlsruhe und aller übrigen
Städte und Ortſchaften verkündeten am Vorabende das freuden

volle Erinnerungsfeſt der Geburt des verehrten Landesfürſten ,

und einc d
pie

ſämmtliche Muſik - Corps der Garniſon gebildete

Kapelle führte in wohlgewählten Muſikſtücken einen großen im

ponirenden Zapfenſtr eich aus

Mit der aufgehenden Sonne des Geſchütze

Salven den feſtlichen Tag , der g n Zinnen der

Thürme herab durch Choral - Harmonien die erſte Weihe er

hielt . In feſtlichen Zügen begaben ſich die Mitglieder aller

Staatsbehörden , denen ſich die Ortsvorſtände anſchloſſen , in

die bezüglichen Tempel und Kirchen , in welchen bei feier

lichſtem Gottesdienſte unter Anſtimmung des „ Herr Großer

iH ” *) die inbrünſtigſten Gebete fürtin t mtr InhonGott wir loben
iden geliebten Großherzog Friedrich zum Himmel aufſtiegen .VEI

$

Der allen Badenern feſtliche Tag der Geburt des allge

liebten Großherzogs Friedrich wurde im ganzen Lande in

würdiger Weiſe begangen . Die Freudenklänge , die ſich laut

kund gaben , waren dadurch noch erhöht , daß es Allen an

dieſem Feſttage vergönnt war , mit den Wünſchen für das

Heil und Glück des höchſtgefeierten Fürſten die weiteren für

die hohe Prinzeſſin Braut zu verbinden , welche bald

als geliebte Landesmutter begrüßen zu dürfen ſchon jetzt die

*) In der katholiſchen Stadtkirche wurde eine Meſſe yvon Paleſtrina
vortrefflich aufgeführt unter der Leitung des Herrn Muſikdirektors W.

Kalliwoda .
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